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Nmtlicder Teil.
Die Bewertung der SsGbezüge beim

Steuerabzug .
» » Nach den Bestimmungen über die Ausführung des Geset¬

zes zur ergänzenden Regelung des Steuerabzugs vom Arbeits¬
lohn ist Lei der Bemessung des einzubehaltenden Steuerbetrags
Auch der Wert der Sachbezüge zu berücksichtigen . Mangels
«iner andern Vorschrift mutz angenommen werden , daß der
Wert der tatsächlich gewährten Bezüge zu berücksichtigen ist .
Derben also Sachbezüge nur für die Arbeitstage gewährt und
«acheitet der Steuerpflichtige nur an den Werktagen , so sind
hei der Berechnung des Wertes der Sachbezüge nur diese Tage

berücksichtigen, während bei der Gewährung der Sachbezüge
! alle Tage — ohne Rücksicht darauf , ob es sich um ÄstbeitS -

Ärge Handel ! ober nicht — der Wert der Bezüge z . B . für ^ dre
k -

Doch « durch Vervielfachung des Tagewerts mit 7, für den Mo .
pat durch Vervielfachung dieses Werts mit 30 und für das
Fahr durch Vervielfachung mit 3M gefunden wird .

Am Bezirk des Landesfinanzamts Karlsruhe ist der Wert
her freien Verköstigung mit Wirkung vom 1. August 1W1 an
Mgemein für männliche Arbeitnehmer im Alter von mehr « lg
st? Jahren auf 7 M ., für solche im Alter von weniger als 17
Fahren und für alle weiblichen Arbeitnehmer — wozu selbst -
herständlich auch die weiblichen Dienstboten gehören — auf
tz M . täglich festgesetzt ; der Wert der freien Wohnung nebst:
Bettwäsche usw . ist für sämtliche Arbeitnehmer mit 1 M .
Irlich veranschlagt . Bei einem Dienstmädchen , das neben
dem Barlvhn freie Verköstigung und Wohnung erhält , ist der
Wert dieser Sachbezüge hiernach bei der Feststellung de» dem
Neuerabzug unterliegenden Arbeitseinkommens für den Tag
mit 5u . 1 — 6 Ml , für die Woche mit 7 X 6 — 42 M ., für den
Monat mit 30 X 6 — 180 M . und für das Jahr mit 360 X S
— 2160 Ml zu berücksichtigen .

Bemerkt sei noch datz diese vom Landesfinanzamt festgesetz¬
ten Anschläge nur für die Berechnung des Steuerabzugs gel¬
ben. Bei der ordentlichen Veranlagung zur Einkommensteuer ,
soweit eine solche künftig bei Arbeitnehmern überhaupt noch
siattfindeh sind nach H 37 des Einkommensteuergesetzes die
Vachbezüge mit ihrem den ortsüblichen Mittelpreisen entspre¬
chenden Werte anzusetzen , den der Steuerpflichtige entweder
' Äbst angeben oder dessen Festsetzung er dem Steuerausschutz'

erlassen kann .

Lurn Ikapitel der KapLtal-
verscbiebungen

Kefert der folgende , der .̂ Franks . Ztg .
" aus Zürich zugegangene

Artikel , dessen Einzelheiten wir naturgemäh nicht nachprüfen
(können , einen lesenswerten Beitrag :

„Wenn die Schalter einer Bank geschlossen werden , öffnen sich
ihre Bücher , und wenn eine Schweizer Bank heute dies Schick¬
sal trifft , so mag man sich wie die Dinge liegen , das heißt wie
Vermögen verschoben worden find , auf Enthüllungen von mehr
als lokalem Interesse gefaßt machen . Die Interna , in die der
Schalterschlutz der Züricher Depositenbank (mit der die Jnraffs -
Mnd Effektenbauk sich kürzlich fusioniert hatte ) einen erstem
Mick gewährt , verdienen auch bei uns einige Aufmerksamkeit ;
sowieso werden manche Leute in Deutschland , und nicht ganz
unbekannte darunter , vom Zusammenbruch dieser Wank mit
höchst unbehaglichen Gefühlen gehört haben . Kür die Allge¬
meinheit aber hat die Angelegenheit , die auf Personen und
^Praktiken unseres ancieu regime , ein sehr seltsames Licht
wirft , letzte» Endes ein starkes politisches Interesse .

Von der Spekulationssucht und der leichtfertigen Ver .
trauensseligkeit früherer Direktoren und Beamten (Schwei¬
zern ) abgesehen , habe » die beiden fusionierten Banken ihr Un¬
glück zum großen Teile — und , fügen wir hinzu , beschämen -
derweisel — einem Deutschen , dem Rittmeister und „Bankier "

Krich Schmidt -Choue aus Berlin , zu verdanken . Dieser Mann ,
her in der Aktionärversammlung der Züricher Depositenbaak
ein Schwindler genannt , in der Mäubigerversammlung , aus
dem Munde des gerichtlich bestellten Sachwalters als Hoch¬
stapler gekennzeichnet wurde , war in und nach dem Kriege so¬
zusagen ein Intimus deS alten Regimes Biele der hohe »
und hochpatriotischen Herren , die heur ^ so gern « unter reich¬
licher Anwendung des Schimpfwortes „Schieber " das von
ihnen mitverschuldete Unglück Deutschlands anständigen , ehr¬
lichen und mutigen Menschen in die Schuhe schieben möchten .
— Grafen und Exzellenzen , Generale und Diplomaten , sie
werden ihre intime Freundschaft mit dem Meisterschieber
Schmidt -Chane , dem ausgepfändeten Schuldner , der im April
ISA ) hier wegen Pfändungsbetrugs verhaftet war und nach
dem heute die Züricher Staatsanwaltschaft von neuem fahn¬
det , nicht ableugnen können . War Herr Schmidt auch kein
aristokratischer Schieber , so darf er sich doch stolz den mit Auf¬
trägen überhäuften Schieber der Aristokraten nennen ; er be¬
trieb , wie es im Berichte des gerichtlichen Sachwalters heißt ,
hie Verschiebung deutsche » Kapitals » ach her Schweiz iu ganz
großem Stil . Willige Flieger leisteten ihm dabei wertvolle
Dienste , und hatte man an die Grenze endlich einen findigen
Mann gesetzt, der sich auf die Schliche der Kapitalverschieber
Ausnehmend verstand , so engagierte ihn Schmidt für ein Mo -
» atsgehalt von 3000 Franken als „Sekretär " in die Schweiz
weg und — ließ ihn hier spazieren gehn . Scho « 1917 har
Schmidt sei« Handwerk mit dem goldenen Boden zum Segen
her damals herrschenden deutschen Kaste begönne « , und wenn
e- pro forma wohl auch Wirtschaftsspionage zugunsten Deutsch¬

lands getrieben hat, sein wirklicher Beruf war der Kapital-
schmuggel zn» Schede« Deutschlands.

Auf die Rechenschaften Schmidts hier im einzelnen einzu -
gehea , würde , so interessant oder doch kinohaft abenteuerlich
sie find , zu weit führen ; wieso die Schweizer Baukleute und
Verwalt » agSräte auf sie hineingefallen finip mag vielleicht
jemand , der sich der persönlichen Bekanntschaft des Herrn
Rittmeisters erfreut hat , eher erklären Wunen . Wenn aber
sog« : eine Züricher Großbank und andere maßgebende Stel¬
len eine sehr gute Auskunft über Schmidt -Thone erteilt haben
sollen , so kann er diese Gloriole nur seinen „vornehmen " beut ,
scheu Beziehungen zu verdanken gehabt haben . In Schiebun¬
gen , Zusmnmenschachteiungen und Scheingeschäften war er
allerdings Meister . Zuerst verschaffte er sich durch Aktieu -
eüverb bei der Jncaffo - und Effektenbauk Nngang und von
hier aus erbangte er einen maßgebenden Einfluß auf die De¬
positenbank , indem er das Kunststück fertig brachte , mit einem
Baraufwand von 360000 Franken die Allste der Stimmen ,
die einem Aktienbesitz von 4 Mllionen Franken entsprachen , in
die Hand zu bekommen . Er hatte nur SO Prozent einzuzahlen ,
und 2 MM Franken wurden der Drpositenbauk tatsächlich bar
vergütet ; wenige Tage darauf aber übernahm die Depositen¬
bank 4S00 Aktien der Fncasso - und Effektenbank zum Kurse
von 400 , hatte also wieder 1Z Millionen Kranken zurückzuer¬
statten ! Gewisse Persönlichkeiten der Ba » Leitung wußte
Schmidt derart um die Finger zu Wickeln , daß er etwa die Her¬
ausgabe von Wechseln einer solventen Züricher Firma tm
Betrage von 400000 Franken erreichte , mit der Angabe , er
könne sie für die Bank vorteilhaft diskontieren , während er in
Wirklichkeit damit einen seiner eigenen Gläubiger bezahlte .
„Das ist nichts anderes als ein Betrug, " sagt - er Bericht des
Sachwalters . Wenn im übrigen fingierte Deckungen noch ver¬
pfändet wurden , wenn Devisengeschäfte , die Gewinne bis zu
10 000 Franken für die Transaktion abwarfen , sich als Schein -
geschäfte erwiesen , wenn für „einen Deutschen " Aktien einer
englischen Gesellschaft verkauft wurden , obwohl dies nur mit
gefälschten Affidavit möglich war , und wenn vom Erlös dann
noch 13 SSO Lstr . „glatt unterschlagen " wurden (wie der Sach¬
walter sich ausdrückt ), so genügt dies wohl zur Kennzeichnung
eines Mannes , der , wie gesagt , der vertraute Finanzberater
und Kapitalverschieber ho^ r und höchster Persönlichkeiten des
täten Deutschland war ; es kennzeichnet aber auch diese Per -
sönlichkeiten selbst:, die patriotische und andere Skrupeln fallen
ließen , sobald der Geldbeutel gefährdet war .

Die in manchen Schweizer Kreisen herrschende Furcht Vor
der Überfremdung durch deutsches Kapital , vor dem Stroh «
männertum und der Mimikry , mag zu einem guten Teil auf
das Treiben Schmidt -Chones zurückzuführen sein , der in aller
Offenheit erklärte » er wolle unter neutraler Flagge mit deut¬
schem Kapital Unternehmungen in der Schweiz gründen . Offi¬
ziell ist er persönlich dagegen nie hervorgetreten ; seine Firma
War die „Cecil A. G ." in Luzern , und nicht die Zürcher De¬
positenbank selbst, die an Schmidt -Chons und seiner Gruppe
6 bis 7 Millionen Franken verloren hat , sondern diese dunkle
Cecil A .-G ., ursprünglich eine auf höchst wackligen Füßen
stehende Luzerner Hotelgefellfchast ist es gewesen / die die Ver¬
schiebungen deutschen Kapitals in die Schweiz durchgeführt hat .
Der Zusammenbruch der Depositenbank konnte daher im ein¬
zelnen auch noch nicht enthüllen , was und von wem da ver¬
schoben worden ist. Zum Teil steht oder stand hinter der
Cecil A .-G . das Vermögen der Familie Harrach -PonrtaleS ,
lue nun den Verlust emiger Millionen auch aufs Konto der
Freundschaft mit dem Herrn Schmidt zu buchen hat . Hier
kann allerdings von Verschiebung deutschen Kapitals nicht ohne
weiteres gesprochen werden ; die Gräfin Harrach -PourtaleS
war ursprünglich Schweizerin , bürgerte sich nach dem Tode
ihres Gatten wieder in der Schweiz ein und ließ das Vermö¬
gen in Neuenburg verwalten . Es wurde wahrend des Krieges
teilweise nach Deutschland geschoben, und Schmidt -Ehones Auf¬
gabe war es später , diese Mllionen wieder zurückzuschieben .
Zn der Schweizer Presse war wiederholt zn Lesen, daß unter
vielen anderen auch General Ludendorff mit Hilfe der Cecil
A .-G . Kapital in die Schweiz verschoben habe ; eine Forderung
des Generals ist nicht angemeldet . Der Konkurs , der letzter
Tage über die Cecil A.-G . eröffnet worden ist, dürste im übri¬
gen aber mancherlei noch ans Licht bringen . Der Sachwalter
der Gläubiger der Depositenbank bezeichnet« es als absolute
Notwendigkeit , daß die Lage der Cecil A .-G . an Hand ihrer
Bücher gründlich untersucht werde . Es wird eine selbstver¬
ständliche Pflicht der Berichterstattung sein, die Ergebnisse die¬
ser Untersuchung auch in Deutschland mitzukeilen ."

Das Lcko Ln Mürttemberg .
Unter dieser Überschrift wird der Reichskorrespoudenz „Nord -

Süd " von ihrem Stuttgarter Mitarbeiter geschrieben :
Die Schüsse von Griesbach und ihre Folgen fallen na¬

turgemäß auch i« Württemberg auf . Erzbcrger ist hier in feine
politische Arbeit hinemgewachsen und hat hier bis zuletzt i- nt -e-
irrt starken Rückhalt gehabt ; was auch in seiner elg - neu
Partei an Gegeust cömu r>z v)tzr doch Unbehagen ge¬
gen ihn vorhanden war , ist wie weggefegt durch die
Schändlichkeit seiner Todesart . Aber auch die Fei¬
gen spielen herein , ^ arch die Nottvchrmaßnahmen des Reiches
ist die führende — allerdings nach nicht die gemeinste —
- eutschnationale „Süddeutsche Zeitung " verboten wor¬
den . Darob schnaubten die Herren auf der Rechten Wut . Sie
wollten den Landtag einberufen sehen , um dort gleich große
Abrechnung zu hatten . Aber man hat in Württemberg die Zei¬
tung der Gegenspieler der Deutschnatioualen , „Der Kommu¬

nist ", al » er sich als StaatSschadling erwies , wiederhott von
Württemberg aus Verbote », ohne daß das Gerech¬
tigkeitsgefühl der Deutschnati analen de »
Drang gehabt hätte , den Landtag für Frei ,
gäbe dieser Zeitnng zu mobilisieren . Dar heuch .
lerische Geschrei auf der Rechten , als würde ihnen gegenüber
jetzt mit zweierlei Maß gemessen , verfängt bei uns zu Lande
auch nur bei den ganz Dummen . Wer halbwegs auf dem Lau .
senden ist , weiß , daß da » eitel Flunkerei ist . Der Landtags .
Präsident hat deshalb dar Verlangen nach vorzeitiger Land -
iugseüiberufung mit vollem Ruht abgelehnt . (Das Er -
scheinen der „Süddeutschen Zeitung " ist inzwischen wieder ge-
stattet worden ; Red .) Am letzten Sonntag hat ein deutschnatio .
naler Abgeordneter in einer Bauernversammlung unter freiem
Himmel behauptet , die Demokraten einschließlich des Staatspräsi¬
denten Dr . Hieber seien nur durch Schmarotzerei in ihre Ämter
gekommen und die jetzige Regierung verfolge das Ziel , die
Bauern zu ruinieren . Das ist eine so hanebüchene Beckum -
düng und Aufhetzung , datz es eine Unverfrorenheit ohneglei¬
chen ist , von der Regierung zu verlangen , sie solle solcher Hetz,
arbeit nun durch besonderes Vorgehen möglichst rasch wieder zu
weitester Verbreitung helfen .

Dazu kommt , datz die württembergischen Deutsch ,
nationalen in der letzten Zeit noch besonders kom .
promitiert wurden . Der FLHnrich v . Hirschfeld , der ,
früher schon auf Srzberger geschossen hatte , war bei einem de -
sonders eifrigen und begüterten Parteimann der Deutsch ,
nationalen , SägewerkSbefitzer Keppler in Calmbach , zu Gaste .
Es ist kaum anzunehmen , Latz die Keppler und Hirschfeld ganz
zufällig , ohne Mitwiffen und Mithilfe der Stuttgarter Partei ,
leitung zusammenkame » . Bor allem aber wird niemand darin
einen Ausdruck besonderer Abscheu für den Versuch des polt -
tischen Mordes erblicken, wenn man den, der dabei ertappt
wurde , dafür auf 2sh Monate iu ein schönes Schwarzwaldhaus
zur Erholung einladet und ihn behandelt , als ob er zum engsten
Familienkreis gehört . Niemand braucht sich zu Wundern , wenn
angesichts dieser Tatsache die theoretische Verurteilung des po¬
litischen Mordes durch die „Süddeutsche Zeitung " und die
Deutschnationalen Württembergs nicht ernst genommen
wird .

Die württembergische Regierung hat darum auch
keinen Zweifel darüber gelassen. datzfiedieReichsregie .
ruugbeidenvon ihr verordneten Maßnahme »
loyal unterstützen wird , auch wenn sie — wie sie Le-
wiesen hat — in Württemberg selbst aus eigener Initiative
heraus gegen rechts und links eine klare demokratisch -republi¬
kanische Linie durchzuhaltea verstand , gegen die solche Zügel -
losigkeiten , wie sie in Bayern und Norddeutschland jetzt im
Schwange gehen , nicht aufkommen konnten , jedenfalls im
Augenblick nicht unmittelbar waren . Vielleicht kann
allerdings der Innenminister doch eine Seine Mahnung
aus den Vorgängen entnehmen , daß er im Kampf gegen die
Kommunisten nicht zn unbekümmert und harmlos
die staatsfeindlichen — das letztere vor allem
im Hi . nSlickauf unsre auswärtige Lage — Um¬
triebe der Reaktionäre von Rechts zu Lange
gewähren läßt . Sein Ministerkollege und Parteigenosse
Bolz hat in der Beziehung erfreulich deutlich e Töne
geredet , auch gegen das herausfordernde Benehmen gewisser
hoher Osfizierskreise .

Minister Bolz ist selber Offizier und im Felde gewesen . Umso
mehr mutzten seine diesbezügl . Ausführungen Eindruck auch auf
seine früheren Kamevaden machen . Die Regimentsfeste
haben zwar bei uns keine so herausfordernden Formen ange¬
nommen bis jetzt, wie etwa der Froutkämpfertag . aber es war
doch such zu beobachten , daß ihnen in zunehmende ui
Matze ein mit reiu der Erinnerung geltenden
Zwecken nicht mehr vereinbares militärisches
Gepräge gegeben wurde . Immerhin ist ein Verbot
solcher Feiern für Württemberg nicht gerechtfertigt

' Die betei¬
ligten Kreise haben aus einem richtigen Gefühl heraus in Aus¬
sicht stehende Zusammenkünfte verschoben und so Verständ¬
nis gezeigt für di« Bedürfnisse der Zeit , das im Interesse einer
Entspannung der Gegensätze zu begrüßen ist.

Darüber hinaus haben die Schüsse von Griesbach und die
Maßnahmen der Reichsregierung wie ein erfrischender
Weckruf für die Anhänger der demokratischen
Republik gewirkt . Das einfältige Gerede , daß man ein
umgekehrtes Sozialistengesetz geschaffen habe, verfängt bei uns
nicht . Niemand verwehrt es den Deutschnationaleu , ihren ,
neuen Parteiheiligen Heffserich in ihre Stuben zu hängen und
iu allen Versammlungen auszubieten . Niemand löst ihre Ver¬
eine auf und verfolgt diejenigen , die ohne fürstliches Gegängelt¬
sei « sich ein menschliches Dasein und ein Volkstum nicht den¬
ken können . Aber man atmet i u w ei teu Krei sen auf ,



baß die republikanische Regierung des Reiches aus der fortge¬
setzten Verteidigung zum Angriff über ge gangen
ist . auch gegen die , von denen man auch in Württemberg
weithin den Eindruck hat, daß sie überall hemmend und
lähmend einwirken , um die ihnen verhetzte Republik
nicht zur Festigung , zu gedeihlicher Arbeit und zu Vertrauen
im Volke kommen zu lassen .

Wie weit diese Stimmung derrepublikanischenEnt -

schlossenheit auch in einer Umbildung der Regierung
ihren Ausdruck findet, durch Hereinnahme der Sozial ,
demokratie , ist noch eine offene Frage , ab^r immer¬
hin eine Frage , die jetzt wesentlich anders zu beur¬
teilen ist , als noch vor einigen Monaten . Der
Führer der württembergischen Sozialdemokratie , Abgeordneter
und Vizepräsident des Landtags , Keil , hat bereits in einer
Rede die Forderung angemekdet, ohne freilich schon greifbare
Vorschläge zu machen .

Die Atmosphäre des Düsses .
Unter dieser Überschrift schreibt der .Badische Beobachter"

folgendes :
. Wir haben es während des Krieges bitter genug empfinden

müssen , daß die Welt in eine Atmosphäre des Hasses hinein¬
getaumelt ist. Wir Deutsche waren infolge der bei uns gemach¬
ten Fehler , aber auch einer matzlosen Verleumdung durch un¬
sere Feinde verhatzt in der Welt wie kaum jemals ein anderes
Volk. Die Ermordung ErzbergerS hat blitzartig Deutschlands
traurige Lage gezeigt, wie eine Atmosphäre des Hasses inner¬
halb des deutschen Volkes ihre verderbliche Wirkungen ausübt .
Wer die Täter des schändlichen Mordes am Kniebis sind , weitz
man trotz eifrigster Nachforschungnicht ; wer die moralisch Ver¬
antwortlichen sind , liegt vor pller Welt klar zu Tage . Den
Tiefstand der sittlichen Verwilderung , der in manchen Köpfen
und Herzen um sich gegriffen , bezeichnen jene nicht seltenen
Äußerungen der Freude über das geschehene scheußliche Ver¬
brechen , die bereits bekannt geworden sind . Es scheint aber
noch Leute zu geben , die es nicht unter ihrer Menschenwürde
halten , diesen Tiefstand noch zu überbieten . Mit einer Ge.
finnungsroheit , die bei den wilden Tieren des Urwaldes ent¬
lehnt zu sein scheint , schreibt die deutschnationale „Volks¬
stimme"

(Nürnberg -München) vom 31 . August :
.Dem Ende dieses gewissenlosen Abenteurers ein Wort

des Bedauerns zu schenken, wäre niedrigste Heuchelei . Hät¬
ten alle die Flüche Gestalt angenommen , die seinetwegen
zum Himmel stiegen, kein Sonnenstrahl wäre seit Jahren
durch ihre Scharen auf die blutgetränkte Erde gedrungen .
Könnten die Tränen gesammelt werden, die durch seine
Schuld in Europa noch fliehen sollen , eine zweite Sintflut
mühte Mensch und Vieh ersäufen . Sein Matz war gerüttelt
voll , und ein Wunder ist es nur , daß heute erst die Kugel den
Weg zu seinem Leben fand . Nicht als ob sein Werk damit
gesühnt wäre : Wie ein Mann als Fackel ganzen Zeitaltern
den Weg erleuchten kann, so vermag ein Einziger Völker ins
Elend stürzen. Und das hat Erzberger getan . Kein einzel-
ner durfte sich deshalb vermessen, den Spruch an ihm zu
vollziehen. Er war dem deutschen Volke verfallen . Im Na¬
men des Volkes auf der Kuhhaut zum Richtplah geschleift ,
dort mit glühendem Eisen gebrandmarkt und an den höchsten
Galgen gehängt : Das war der Tod , den Erzberger verdiente.
So nur wäre sein Andenken mit der Schmach beladen wor¬
den , die es in Zukunft keinem «aufrechten Menschen mehr
gestattete, im Herzen, geschweige denn öffentlich, einen Vor¬
behalt zu seinen Gunsten zu machen."
So kann es nicht weiter gehen, wenn das deutsche Volk —,

nicht nur der deutsche Staat — nicht jämmerlich zugrunde ge¬
hen soll in einem blutigen Bürgerkrieg .

Auf dem deutschnationalen Parteitag in München hat Helffe-
rich von einer Drohung gesprochen , die ihm gegolten, von einend
Angriff , der ihm — dem glücklicherweise Abwesenden — zuge¬
dacht war . Die „Kreuzzeitung " (Nr . 414 ) lätzt sich darüber aus
Darmstadt des näheren berichten. Dr . Helfferich weilte mit
seiner Familie seit Anfang Juli zu seiner Erholung auf dem
pei dem benachbarten Jugendheim gelegenen Heiligenberg . Der
Mehrheitssozialistische „ Hessische Volksfreund in Darinstadt
habe u . a . geschrieben , die Sozialdemokraten seien bei der Revo-

Landestbeater .
„Fidelio" .

Die Karlsruher „Fidelio " -Uufführungen waren selbst in
den letzten Jahren künstlerischer Stagnation unseres Opern -
betriebS noch durch ein gewisses Matz von Gediegenheit aus¬
gezeichnet, wenn auch dieses Matz zumeist nur gerade hin¬
reichen mochte , um den jeweiligen Vorstellungen das Gepräge
anständigen Durchschnitts zu sichern . Wenn sich bei der
gestrigen Aufführung dieses Wunderwerks oeutscher Opern¬
kunst trotzdem ein ebenso erheblicher wie erfreulicher Abstand
gegen früher zeigte, so darf das , unbeschadet allen nötigen
Vorbehalts — der Frucht der Enttäuschungen eines Jahr¬
zehnts ! —, als freundliches Prognostiken für die neue Spiel¬
zeit und damit für die Ara Volkner gedeutet werden . Der
neue Intendant , Herr Volkner , in dessen Handle szenische
Leitung lag, hat mit dieser Aufführung , dsK. nicht einmal
als Neueinstudierung im strengen Sinne des Wortes bezeich¬
net werden kann, da ja das Werk bei Orchester und Chor so-
wohl wie bei einem Teil der Hauptdarsteller noch von der
letzten Spielzeit her sitzt, den Beweis erbracht, datz er reg« -

technische Fähigkeiten besitzt und die Mittel kennt, um das
szenische Geschehen auf eine dem dramatischen, ethischen
und musikalischen Ideengehalt des zu inszenierenden Werkes
angemessene Stilform zu bringen . Entsprechend dem
erhabenen Grundgedanken dieser einzigartigen Apotheose der
jGatitenliebe war die Darstellung von allem auf Betonung
der ergreifenden und erhebenden Momente eingestellt Die
Munterkeit der humoristischen Stellen des ersten Aktes war
durch einen Unterton milden Ernstes verklärt . Auch der ge¬
sprochene Dialog klang natürlicher und zu Herzen gehender,
weil weniger „deklamiert" als früher . Das Zusammen -
fpiel von Solisten u . sonstigem Ensemble war durchweg glaub.
Haft und ungezwungen . Besonders fleißige Arbeit war offen¬
bar auch auf die Gefangenenszenen im Hof sowie auf die
Wolksszenen im Schlußakt verwendet worden . Die Gruppie¬
rung im Ganzen sowohl wie Haltung und Spiel des Einzelnen
war aus der 'Stimmung ' nd Bedeutung der Szene heraus
erwachsen, psychologisch motiviert und lebendig. In szenisch¬
dekorativer Hinsicht brachte die Vorstellung außer einigen
weniger wesentlichen Änderungen im ersten Bild (man hatte
es bei der seit der letzten Spielzeit wieder aufgenommenen
ursprünglichen Gepflogenheit belassen, die Einleitungsszenen
in die Wohnung Roccos zu verlegen) und in der Einrichtung
des Gefängnishofes , ein neues , in der architektonischen An¬
ordnung sowohl wie in rein umlerischer Hinsicht wir¬
kungsvoll gestaltetes SchlutzbiL» das der befreiende», von

lution im November 1918 viel zu anständig gewesen. „HMen
Helfferich und Ludendorff, Graf Westarp und Tirpitz damals
Bekanntschaft mit dem Laternenpfahl gemacht , dann wäre seit¬
her viel weniger Blut geflossen". Die sozialistische Hetze Hab«
in Dtrrmstadt selbst bei den Demonstranten des 31 . August zu
wüsten Pöbelexzessen geführt , unter anderem zum Sturm auf
di« deutschnationale „Hessische Landeszeitung " . Gegen Abend
des 31 . August sei «in großer aufgeregter Haufen mit roter
Fahne unter Führung eines Darmstädter Sozialdemokraten
nach dem Heiligenberg gezogen, um sich der Person HelfferichÄ
zu bemächtigen. Die Bande sei in die Wohnung HelfferichS
eingedrungen » habe ihn aber nicht gefunden, da er kurz zuvor
zum Münchener Parteitag abgereist war . Die enttäuschte
Rotte habe sich in wüsten Beschimpfungen Helfferich» und Lu¬
dendorffs ergangen, die den Mord Erzbergers büßen müßten .
Helferich sei diesmal nech entkommen, das werde ihm aber
nichts putzen. Er werde von Ort zu Ort gehetzt werden, bis
ihn sein Schicksal erreicht habe.

Wir überlassen der „Kreuzzeitung " die Gewähr für die Rich¬
tigkeit dieses Berichtes. Wenn die Dinge sich wirklich so, wie
geschildert , abgespielt haben, halten wir es für unsere Pflicht ,
auch dagegen unsere schärfste Mißbilligung auszusprechen . Wir
verurteilen die Anwendung von Gewalt alS politische Waffe
gegen jedermann , auch gegen die Person HelfferichS . Die
deutschnationalen Hetzer mögen an diesem Vorgang einmal
überlegen , wohin wir kämen, wenn es der Rotte geglückt wäre ,
Helfferich zu überfallen und ihn für die Ermordung ErzbergerS
büßen zu lassen ! Vielleicht bringen sie noch soviel ruhige Über¬
legung auf , um einzusehen, datz Gewaltakte wie der vom Knie¬
bis und der vom Heiligenberg die Gefahr des Bürgerkrieges
heraufbeschwören, und daß es äußerst gefährlich ist für Reich
und Volk, die Atmosphäre des Hasses , aus der solche Untaten
entstehen, noch weiter zu schüren, datz es aber auch heilige
Pflicht unserer Verantwortlichen Staatsmänner ist, mit starker
Hand zuzugreifen und die schädlichen Organe , die den Hatz
weiterschüren — obs gefällt oder nicht gefällt — mit strengen
Maßnahmen in die Schranken der Ordnung zu weisen."

* Druckfehler. Die Überschrift unseres gestrigen 2. Leitartikels
sollte, wie wir berichtigend mitteilen , lauten : „Die Verwel-
fchung der Rheinland «" (nicht : „der Reichslande".)

Politische Neuigkeiten .
Gesamtdemission des bayerischen

Brabinetts.
* Di« Korrespondenz Hoffman» meldet amtlich: Das ge¬

samte Ministerium hat in seiner gestrigen Sitzung die Lage
eröröert. Hiernach ist dos gesamte Ministerium zuriickgetreten.

Nach 8 66 der Verfassung führen die Minister bis zur Bildung
eines neuen Ministeriums die Geschäfte weiter.

Im illntersuchungsausschus des
Reichstags .

kennzeichnete Mg . Baherlen (Bayer . PolkSp.) die augenblick¬
liche Lage. Der Ernst der Situation ergebe sich aus der Tat¬
sache, datz die neuen Münchener Forderungen von sämtlichen
Parteien der bayrischen Koalition , einschließlich der Mittel¬
partei (Deutschn. Partei ) gestellt sind , und daß ihnen selbst
die Vertreter der Mehrheitssozialdemokraten nicht widerspro¬
chen haben . Der Fall habe gelehrt, daß die Handhabung der
Exekutive durch die ReichsgewaA in einer dem Gesamtwohl
abträglichen Weise politische Erbitterniffe schwerster Art aus -
gelöst habe , die im vaterländischen Interesse vermieden werden
müssen.

Zur allgemeinen Lage erklärte der Reichskanzler, offizielle
Äußerungen der bayrischen Regierung , die insbesondere auch
eine Sistierung der Wünsche bringen könnten, lägen nicht vor.
Er habe sich nur kurz mit dem bayrischen Gesandten unterhal¬
ten können. Er nehme auch an , datz die bayrischen Koalitions .
Parteien entweder von sich aus oder durch die Regierung neue
Verhandlungen hier eröffnen würden . Bisher sei ihm ein
Führer dieser Verhandlungen noch nicht genannt worden. Es
sei also ganz unmöglich, heute dem Verlangen der bayrischen
Koalitionsparteien zu entsprechen . Der Reichskanzler sagte

Dank und «Jubel erfüllten Stimmung Rechnung trägt , in der
' Hie Oper ihren Ausklang , findet.

Aber auch in musikalischer bezw . gesanglich -darstellerischer
Hinsicht! darf die Aufführung als eine Frucht sorgfältigster
und liebevollster künstlerischer Arbeit gewertet werden. Unser
prachtvolles Landestheaterorchester zeigte sich glänzend dis¬
poniert und spielte (eine vereinzelte unsichere Hvrnbläserstelle
kann dem Gesamteindruck keinen Abbruch tun ) mit außeror¬
dentlicher Schönheit, Beseelung und Wärme des Tons , dabei
mit einer Eindringlichkeit, die der Zartheit , Kraft und Leiden¬
schaftlichkeit der an Intensität des Ausdrucks unerreichten
Musik des Werkes in idealer Weise Rechnung trug . Nach der
zwischen Kerkerszene und Schlußbild gespielten 3. Leonvren-
ouvertüre konnte Operndirektor Cortoiezis einen herz¬
lichen Sondcrapplaus für sich und das Orchesters entgegen¬
nehmen.

Die Titelpartie verkörperte Frau Jracema - Brügct -
ma n n. die auch diesmal wiederduvch ihre intelligente darstelle¬
rische Auffassung der Rolle und durch die Schönheit und hohe
Kultur ihrer gesanglichen Darbietung zur Bewunderung
zwang. Als Florestan führte -sichunser neuer Heldentenor , Herr
Zilken , in glücklicher Weise »in. Sein schönes , kräftiges
Stimmaterial und sein« solide Teĉ rik , insbesondere die Leich¬
tigkeit und Sicherheit seiner Tonbildung , liehen ihn die unge¬
mein schwierige Kerkerarie mit! einer Selbstverständlichkeit be-

wattigen , die zu schönen Hoffnungen für die kommende Spiel -

Mt berechtigt . Mt schönem, hier und da allerdings etwas

schwachem Ton und warmer Innigkeit im Ausdruck

sang Frl . .
'Hanna Rodegg , ebenfalls ein neues Mitglied

unseres Ensembles, die Marzelline ; auch ihr Spiel war na -

türlich und sympathisch . Den Pizarro gab Herr Büttner
wie stets intelligent und temperamentvoll im Spiel , sicher und

markig im Gesang. Sehr sympathisch wirkte Herr Weh rauch
in der Rolle des Ministers . Tue hohe Gestalt , das vornehm ,
würdevolle, aber von - starker innerer Anteilnahme zeugende
Spiel und die schöne, biegsame Stimme des für das Fach des

ersten lyrischen BaritonK verpflichteten Künstlers entsprachen
durchaus den Anforderungen der Partie . D,e Rollen des Rocco
u . des Jaguino lagen auch diesmal in den bewährten Händen der

Herren Giesen und Bu s sa r d. Die in Dynamik und Aus-

spräche vorzüglichen, dabei durch rhythmische Skaffheit aus -

gezeichneten Chöre verdienen besondere Erwähnung . Auch
Herr Burkard , von dem die schönen Bühnenbilder stammen,
und Irl . Schellenberg « die für fei» abgestimmte Kostüme
gesorgt hatte, mögen nicht vergessen sein . Das dicht besetzte
Haus spendcte der Aufführung stürmischen Verfall und rief
die Darsteller , den Dirigenten «nd den Intendanten zu wie¬

derholte . ,i vor den Vorhang . G . Ruf .

weiter : Durch de« Rücktritt de« Ministerpräsidenten v Kalst
ist eine neue kritische Situation geschaffen worden . Zu Len«
Referat , das die bayrischen Herren uns erstattet haben, wird
die Reichsregierung Stellung nehmen müssen. Ich lasse keinen
Zweifel darüber , daß es uns nur erwünscht sein kann, datz Win
rasch in «ine Aussprache mit dazu boauftvagren Herren env,
treten können. Ich bin auch durchaus - er Auffassung, Latz «,
im Hinblick auf die letzthin geführten Verhandlungen nicht g»
unmöglich erscheine , zu einer annehmbaren Basis zu kommeW

Ministerpräsident Stegerwald zur
Frage der « egierungsbiidung .

In der Zeitung „Der Deutsche " schreibt Ministerpräsident
Stegerwald über die Verhandlungen des Präsidenten des preiA
bischen Landtages Leinert : In Sachen der Umbildung de<

'
preußischen Regierung sind in der Presse einige Unrichtigkeiten
unterlaufen . Die Verhandlungen sind nicht , wie vielfach an - '

genommen wird, völlig ergebnislos verlaufen . Zudem sind di«
ehemaligen KoalitwnSparteieu , unter denen große Verstim¬
mung bestand, wieder an einen Verhandlungstisch gebracht
worden. Dann sind sämtliche Beteiligte nunmehr vor die
Frage gestellt , die Angelegenheit im Reiche und in Preußen
unter einem einheitlichen Gesichtspunkt zu behandeln . Bisher
waren die Parteien der Klärung der einschlägigen Fragen da«,
durch meist ausgewichen, datz sie dem preußischen Mnister -
prasidenten die handelnde Rolle zusprachen. Gegenüber der
gegenwärtigen politischen Gesamtsituation vertrete ich die Mei-
nung , daß nicht die Parteischranken der Vergangenheit den
Ausgangspunkt für die Politik im nächsten Winter abzugeben
Habens sondern die Frage : Wie kommt das deutsche Volk
am ehesten aus den: gegenwärtigen Elend heraus . Dafür ist!
neben einer steten und klaren Innen - u Außenpoliftk eines der
ersten Erfordernisse die Stabilisierung der Mark . Das Ft -,
nanzprogramin der Reichsregierung' wird in der Hauptsache
von folgender Basis auszugehen haben : ;

1 . Gerechter Ausgleich zwischen Besitz- u . Massenverbrauch»
steuern . ^

2. Größerer Eingriff in die Vermögenssubstanz, der ssM
nicht wird vermeiden lassen , und

3. Ausreichende Beschaffung von Devisen.
Was die Reichsregierung braucht, sind langfristige Kredits

und ausländische Devisen . Beide sind ohne opferwillige und
überzeugte Hilfe der Exportindustrie und des Großhandel !
nicht zu beschaffen . Schon früher habe ich ausgesprochen, datz
die beiden hauptsächlichsten Aufgaben Preußens in der nächsten
Aeit in der Balanzierung , des Etats und in der Durchführung !
der Berwaltungsreform bestehen . Für diese Aufgaben sinh
nicht weniger als sechs zusammenhängende Gesetze erforderlicĥ
Dabei spielt di« Frage eine entscheidende RÄle, was künftig
aus Preußen werden soll und wie das organische Verhältnis
zwischen Reich und Ländern zu gestalten ist. Diese beiden
großen Aufgaben sind im Hinblick auf ihre ungeheure Bedeu¬
tung nur auf breiter Koalition und nur bei allseitiger Berank
Wortung und gegenseitigem guten Willen lösbar . Mit einer
schmalen Koalition lassen sie sich nicht durchführen. Die Stund «
ist gekommen«, in der sowohl das Reich als auch Preußen seine
Politik auf längere Sicht einstellen müssen. Reich und Preu¬
ßen können Ubergangskabinett nicht mehr gebrauchen. Voraus ,
setzung für jede Teilnahme an der Koalition ist : Anerkennung
der Verfassung u . ihr« Vertretung mit allen staatlichen Macht¬
mitteln nach allen Seiten und Ausbau der Verwaltung ins .
Sinne und Geiste der Verfassung. Dafür ist im Reiche und in;
Preußen eine Mehrheit vorhanden . Auch die Modalitäten fütz
ihre Zusammenfassung lassen sich finden.

Die Steuern im IKeicbswirtsMattsrat .
* Im Reichswirtschaftsrat betonte der Vorsitzende Edler vo«s

Braun die Notwendigkeit, die Beratung der Steuergesetze noch
diese Woche zu Ende zu führen . Oberbürgermeister Mitzlaff
erstattete Bericht über die Ergebnisse der Mitteilungen , die in
Sachen des Gesuchs von Vertretern der Abt. 1 beim Reichs¬
kanzler angestellt worden sind . Es handelte sich dabei um einen
Protest gegen die Annahme des Ultimatums ^ Der Vorstand
hat entschieden , daß ein solches Verhalten grundsätzlich zu bil¬
ligen sei. — Zum zweiten stellvertretenden Vorsitzenden Wirt»
Oberbürgermeister Mitzlaff als Vertreter der Abt. 3 mit 197
von 294 Stimmen gewählt. Bei der hierauf folgenden Bera¬
tung des Bierstenergesetzrs wurden die inzwischen gestellten An-

Goewes Nrkaust .
Kommenden Donnerstag bringt das Schauspiek

des Landestheaters Go e t he s Urf a u st heraus . Der Thea ,
terkulturverband ließ es sich in dankenswerter Weis«
angelegen sein , das Karlsruher Theaterpublikum in einer
MorgenVeranstaltung am gestrigen Sonntag übey
die hier noch unbekannte Fassung der Goetheschen Dichtung
aufzuklären und hatte zu diesem Zweck Herrn Prof . Dr .
Holl als Redner gewonnen, der sich seiner Aufgabe mit
großem Geschick unterzog . Er gab klare Aufschlüsse über die
Entdeckung des Manuskripts , das der bekannte Literarhistoriker
Erich Schmidt unter alten Papieren des ehemaligen weim .iri¬
schen Hoffräuleins Luise von Gölchhausen fand und als „ Ur-
faust" herausgah . Das Hauptgewicht legte der Redner nach
diesen literarischen Angaben, die man ja überall Nachlesen
kann, mit Recht auf die künstlerische und menschliche Bewer¬
tung dieses Fr .igmints von Fragmenten . Er zeigte in an¬
schaulicher , beredter Weise, wie Faust in dieser ursprünglichen
Gestaltung weit mehr als in der abgeschlossenen „Faulst"-
Dichtung Symbol Von Goethes eigenem Leben geworden, wk«
darin die titanische Sehnsucht des Sturm und Drang ausge¬
sprochen wird und wie im Urfauft der Schwerpunkt in Gret -
chea liegt Er zog die Parallele Goethe—Friederike i nd
Kaust— Gretchen und beleuchtete in diesem Zusammenhang
das Schuldgefühl des schuldlos Schuldigen. Aber er betonte,
daß das titanische Genie, vom Dämon getrieben , nicht mit
dem Maßstick bürgerlicher Anschauungen gemessen werden
darf . Das Genie des Titanen fühlt wohl die Munde eigene«
Verschuldung trotzdem muß er seine eigene Bahn weiterziehen.
Vor allem suchte der Redner den Gedanken herauszuarbeiten ,
daß die Treue gegen Gleichen Untreue gegen das eigene Ich
gewesen wäre . Eine zahlreiche Zuhörerschaft folgte den geist- ,
vollen Ausführungen des Redners mit großem Interesse ; map,
darf daher wohl annehmen , daß die kommende ,,Urfaust "-Auk«
führung ein gut vorbereitetes Publikum finden wird .

Landestheater . Für die am Donnerstag , den 16. staltfirvi
dende Neueinstudierung von Halevhs großer Oper „Die Jüdin .
zeigt sich ein lebhaftes Interesse . In dieser Vorstellung stellt
sich der neuverpflichtete lyrische Tenor Wilhelm Nentwig erst!, .
Malig in einer Fachpartie vor. Der Heldentenor Willy Zilken
singt den Eleazar , von den bekannten hiesigen Mitgliedern
Hedy Jracema -Brügelmann zum erstenmal die Recha , Carl

Giesen den Kardinal . In der Sonntags - Vorstellung von

Humperdincks .^ önigskinder", die ebenfalls neueinstudieN



—ft - er Beratung verbunden . Zum Reunwrttsieuergesrtz
bittet « Schriftsteller Georg Bernhard den Bericht des Repa .
Nt »n»a« »sckmss «s. Während die Regierung die Steuer für den

, L ^ ftisattr auf ISA Prozent und für die Buchmacher aüf 10
' « rezent festsetzev will, beantragte der Ausschuß sie für den
Totalisator auf 20 Prozent , für die Buchmacher auf 14 Pro¬
zent zu normieren . Ein Antrag von Braun will die Steuer
«leichmäßig für beide aus 20 Prozent festsetzen, da einem Rück¬
en « der Totalisatorenergebniffe vorgebeugt werden mühte . In
her Abstimmung Wird die Vorlage gemäß den Ausschußantrü -
« ep angenommen. Die Totalifatorsteuer wird aus 20 Prozent ,
» ie Buchmacherabgabe ebenfalls auf 20 Prozent gemäß dem

! Mntrage Brauns mit 107 gegen 96 Stimmen festgesetzt .^ Nunmehr folgte die Generaldebatte zu den Steuergesrtzen .
Mi . Berthsld begründet einen Antrag , der davon ausgeht , daß

Grenze der Belastungsfähigkeit unter Berücksichtigung der
gesamten öffentlichen Belastung zu ziehen ist. Redner ver.
langt , dvß sämtliche Steuern auf ein einheitliches Ganzes ver»
»bschiedel werden sollen . Der Antrag Berthold wird angenom -

/» cn. — Oberbürgermeister Mitzlaff beantragt Ausarbeitung
Hon Vorschlägen für eine Neuorganisation des Steuerwesens
Dergestalt , daß die Organisation der Länder , Gemeinden und

/Anderen Selbstverwaltungskörpern für Reichszwecke nutzbar
au machen sind . Der Antrag wird angenommen . — Arbeit -
oebervertreter Dr . Henke beantragt , die Steuerbefreiung sol -

.Her Körperschaften, soweit sie gewerbliche Unternehmungen' betreiben, zu streichen . — Oberbürgermeister Bsjat -Frcmkfuri
erkennt die Bedeutung dieses Antrages an . Dem Reiche wür¬
ben viele Millionen zuströmen, aber ob das Reich diese Gelder
Gehalten könne, nachdem es den Gemeinden schon so viele Ein -
„ahmequellen. genommen habe, halte er für höchst zweifelhaft .
Ersatz für diese Ausfälle sei den Gemeinden nicht möglich , da

/ nicht 777?Uv werden könnten . Dieund Wasserpreise nicht mehr erhöht werden könnten. Die
jKbmmunalbetriebe seien nicht reine Erwerbsunternehmungen ,
sondern dienten teilweise der öffentlichen Wohlfahrtspflege .
Der Redner beantragt Überweisung des Antrags Henke an
Den finanzpolitischen Ausschuß und Hinzuziehung von Sach-
»orständigen. — Dr . Hilferding (Arbeitnehmer ) wünscht Über¬
weisung des Antrages an den RepauationSausschutz. Es wurde
beschlossen, die Beratung auf Dienstag zu vertagen und dann
Durch einen Generalberichterftätter Klarheit über di« Arbeiten
Des Ausschusses zu schaffen . Der Antrag Henke wird an den
Meparationsausschuß verwiesen. Dienstag vormittag 10 Uhr :
ßLriterberatung . Schluß 2 Uhr.

pngestelltenstreik tn den Berliner Gas-
und Llektrizitätswerken .

Aus Berlin wird vom 12. berichtet: Die Festangestellten
her Gas- und Elektrizitätswerke find in den Streik getreten ,
ohne ein« weitere Entscheidung über den sie betreffenden
Schiedsspruch des Schlichtungsausschuffes abzuwarten . Die
Arbeiter der Werke find bereit zur Arbeit u . haben auch solche
Arbeiten unternommen» - ie geeignet sind, unmittelbar drohende
Folgen zu verhüten . Der Magistrat wird die '

Entscheidung des
/Meichsarbeitsministeriums hettbeizuführen suchen . Außerdem
M er mit der Streikleitung in Verbindung getreten , um die
^Verrichtung der Notstandsarbeiten sicherzustellen.
^ Infolge des Streiks in den städtischen GaS- und Elektrizi .
JätSwerken ist der Stratzenbahnverkehr , namentlich im Zen¬
trum der Stadt , nahezu lahmgelegt. Nur verschiedene, nicht
hon den städtischen Elektrizitätswerken abhängigen Linien
Gönnten den Betrieb aufrecht erhalten . Die Gasversorgung
^konnte, laut „B . Z. am Mittag " noch aufrecht erhalten wer-
hen . Dagegen machen sich bereits Schwierigkeiten auf dem

^Fernsprechamt bemerkbar- Die Untergrundbahn , die eine
Eigene Stromzentrale hat , ist von dem Streik nicht berührt .

Nach einer späteren Meldung hat der Magistrat beschlossen,
i Verhandlungen über einen Tarifvertrag einzutreten und

Hat Lies den Vertretern der Angestelltenverbände mttgeteilft
ie Wiederaufnahme der Arbeit ist teilweise gestern abend

erfolgt.

Generalstreik in Nordkrankreicb.
Aus Paris wird der „Franks . Ztg ." unterm 11 . 9 . berichtet:
Die Gewerkschaften des nordfranzösischen Jndustriebezirks
iben zur Unterstützung der ausständigen Textilarbeiter von
ille , Roubaix und Tourcoing für morgen den Eintritt in den
eneralstreik beschlossen. Me Parole zur Niederlegung der

Arbeit ist von sämtlichen Gewerkschaften ausgegeben worden.
Wie erstreckt sich auch auf die Angestellten der Verkehrsbetriebe

nd der Lebensmittelversorgung . Me Situation wird unter
iesen Umständen als sehr ernst angesehen, zumal die starke

ßuurden, tritt der lyrische Bariton Rudolf Weyrauch als Sptel -
Zuann zum erstenmal in einer ausgesprochenen Fachparti « ans ,
Mvährend Wilhelm Nentwig die Partie des Königssohnes tune

. Me neuverpflichtete Altistin Paula Weber stellt sich in
Partie der Hexe zum erstenrnsil dem hiesigen Publikum

^or, lvährend Hete Stechert erstmalig die Gänsemagd übernom -
hat . Me übrige Besetzung ist bereits bekannt.

Wadlscke Landesbibliotbek .
, ZugangSauswahl I uli —August .' Me Landesbibliothek kann von jedem erwachsenen Lcmdes-
yinwohner kostenlos benutzt werden. Sie umfaßt die allgemei¬
ne » Zweige der Wissenschaften , schließt aber engste Fachschrif¬
ten und bloße Unterhaltungsbücher aus . Die aus Baden be¬
züglichen Schriften werden möglichst vollständig gesammelt und
Jeshalb hier nicht besonders angeführt .

Priese von und an Kant . Hsg . von E . Cassirer . A. L u-
Db « nau , Pestalozzi 's Sozialphilosophie . B . C r o c e. Äschetik-
11913. I . Geyser , Di« Seele . 1914 . A . LLebert , Wie tstal
Kritische Philosophie möglich ? 1919 . A . Messer , Erkenntnis ^
lheorie . K. Sternberg , Einführung in die Philosophie^
HL19 . G. Störring , Me sittlichen Forderungen . Borlä
Per , Volktüml. Geschichte ds Philosophie . — Voll , Wert der
Mnnanist. Bildung . Harms , Vaterländische Erdkunde . Lay ,
«vie Tatschule als natur- und kulturgemähe Schulreform.
A. Ausl. Matthias , Staatsbürger !. Erziehung . Men -
pnann , experimentelle Pädagogik. 1913/16. vonSallwürk ,
Die form . Ausgaben d. d. Unterrichts . 2 . Ausl . E . Weber ,
Dichter und Jugendbildung . — A. Drews . Das Markus -Tdan »
Helium. Duhr , Geschichte der Jesuiten . Funk , Entstehung
Des Talmuds. Max, Prinz von Sachsen , kraeleetione » cke
» turgiis orient . Mtrbt , Me evang. Mission. 3. Ausl. Mül -
per - Freienfels , Psychologie der Religion . Äied « r-
Fa l l. Wie predigen wir dem modernen Menschen. Nieder -
Däll , Der evangelische Geistliche . Religion, Christentum ,
Mirche, Apologetik , hsg. von G . Esser und I . MauSbach .
M. Schultze , Stadtgemeinde und Kirche im Mittelalter .
Deppelt , F . H., Papstgeschichte bis zur franz . Revolution .
Wünsch , Zusammenbruch des Luthertums als Sozialgestal -
Alng. — H. vonArnim , Me Familienfideikommisse in Preu -
Uen . O . Fischer , Einführung in die Wissenschaft von Recht
P. Staat . Groß , Die Erforschung des Sachverhalts straf»
Wxcr Handlungen. Hellwig . Justtzirrtümer . Isay . Die

Erregung der Arbeiterschaft Ausschreitungen und Zusammen ^
stoße mit der seit einigen Tagen erheblich verstärkten Polizei
befürchten läßt . Es ist auch keineswegs ausgeschlossen , daß
die Bewegung auf weitere Teile Frankreichs übergreift , denn
der an der Unnechgiebigkeitder Unternehmer gescheitste Eini¬
gungsversuch in - er Textilindustrie ist lediglich der äußere An¬
laß zum Generalstreik gewesen . Sein eigentlicher Grund fitzt
tiefer . Er bedeutet die Einleitung einer Abwehraktion der Ar¬
beiterschaft gegen die Bestrebungen der Industrie , einen weite¬
ren Abba« des für die gesamte französische Wirtschaft ruinösen
Preisniveaus durch die Herabsetzung der Löhne in die Wege
zu leiten . Zahlreiche Tarifverträge sind auf dem Prinzip der
gleitenden Lohnskala aufgebaut derart , daß die Lohnhöhe, die
von Zeit zu Zeit festgesetzt wird, in Relation steht zu den Ko¬
sten der Lebenshaltung , für die ein allgemein angewandter In¬
dex errechnet ist.

Als gegen Ende des vorigen Jahres eine starke rückläufige
Bewegung der Preise einsetzte, sanken demgemäß die Löhne
automatisch. Vo« vereinzelten Ausnahmen abgesehen, haben
sich die Arbeiter mit dieser Entwicklung abgefunden, solangedie Lohnkürzungen zu der Verbilligung der Kosten der Lebens¬
haltung einigermaßen in Proportion standen. Das ist aber
nicht lange der Fall gewesen , da der Rückgang der Kleinhan¬
delspreise in Tempo und Umfang nicht unerheblich hinter dem
Abbau der Großhandelspreise zurückgeblieben ist . Die schwere
Absatzkrise , von der das gesamte französische Wirtschaftsleben
seit Monaten bedroht ist, hat dann die Situation weiter ver¬
schärft. Me Auffassung, daß nur durch eine Verbilligung der
Produktionskosten die Stagnation überwunden werden könne
und daß diese von den Löhnen ausgehen müsse , bildete den
Anlaß zu neue» Loynhrrabsetzungen. Die Arbeiter befanden
sich insofern in einer ungünstigen Position , als den Unterneh¬
mern angesichts der völligen Geschäftslosigkeit kürzere oder
längere Stillegungen der Betriebe nur willkommen sein konn¬
ten . Mit dem seit einten Wochen eingetretenen Umschwung
der Konjunktur haben sich jedoch die Verhältnisse zu grinsten
der Arbeiterschaft verändert . Durch den Streik , der vor vier
Wochen in der nordfranzösischen Textilindustrie ausgebrochen
ist, wollten die Arbeiter die Zurücknahme der letzten Lohnre¬
duktion, die 20 Centimes betrug , erzwingen. Dieser Versuch
ist an der Solidarität der Unternehmer gescheitert.

Die Proklamation des Generalstreikes der gesamten Arbei¬
terschaft Nordfrankreichs dürfte , wenn sie allgemein befolgt
wird, den Kampf zu einer entscheidenden Kraftprobe zwischen
Unternehmern und Arbeiterschaft machen .

Kurze polit . Nachrichten.
* Dementi . In der Presse wird mit Rücksicht aus die Auf¬

hebung der Zeitungsverbote durch den Ausschuß des Reichs¬
rates die Stellung des Reichsnnnisters der Justiz innerhalb
des Reichskabinetts als erschüttert bezeichnet . Diese Nachricht
ist, wie das W. T .-B . aus Berlin berichtet, durchaus unzutref¬
fend . Jene Zeitungsverbote beruhten auf einer von der
Reichsregierung als solcher getroffenen Entschließung, die vom
Reichsminister des Innern gemäß seiner verfassungsmäßigen
Zuständigkeit auSgeführt worden ist. Den Reichsminister der
Just ^ trifft in der Angelegenheit nur die Verantwortung , die
er mit allen Mitgliedern der Reichsregierung teilt .

* Die ZeitunMverbote . Der Reichsminister des Innern hat
mit sofortiger Wirksamkeit Las gegen den „Völkischen Beobach¬
ter " und den „Miesbacher Anzeiger" erlassene Verbot aufge¬
hoben.

* Der Polizeipräsident von Breslau , Liebermann , ist vom
preußischen Ministerium des Innern zur Disposition gestellt
worden.

» Berhastung des unabhängigen bayrischen Abgeordneten
Fischer. Der bayrische Unabhängige Landtagsabgeordnete
Fischer, der vor einigen Tagen in einer Münchener Versamm¬
lung ankündigte, daß die Ausrufung einer nordbayrischen Re¬
publik bevorstehe , ist unter der Beschuldigung hochverräterischer
Betätigung in Nürnberg verhaftet worden. In der Sitzung des
Ständigen Ausschusses gab die Frage der Immunität des
ALg . Fischer Anlaß zu längeren EÄrterungen . Es wurde be¬
schlossen, den Gegenstand bis zur nächsten Sitzung zurückzu¬
stellen und zunächst eine Klärung der Angelegenheit herbeizu¬
führen .

* Bet den Landtagswahlen in Thüringen erhielten , nach den
bisher vorliegenden Nachrichten , Stimmen : die SPD . 100 477 ,die Deutsche Volkspartei 96 560, USP . 84 566 , Landbund
78 390, Kommunisten 46 284, Deutschnationale Volkspartei
41 994, Demokraten 29 039 . Sämtliche bürgerlichen Parteien

baden 245587, Sozialisten und Kommunisten 231 307 Stim -
men.

* Der 32. deutsche Juristrutag ist am Sonntag in Bambergmit einem Ehrungs - und BegrüßungSabeud m Zenrra ' saal«
eröffnet worden . Hierbei entboten namens des Ortsausschuß-
ses Oberlandesgerichtspräsident von Marth den Willkomm-
grüß . Ihm erwiderte der Vorsitzende - er ständigen Deputa¬tion des Juristentages , Geheimer Justtzrtt Kahl-Bexlin, - er.der Stadt Bamberg den Dank für den festlichen Empfang auS-
sprack . Heute vormittag fand im Kaisersaal der R - sidenz di»
Eröffnung des geschäftlichen Teils des Jur '' jt: ntag-§ st >,t.

Reichsminister Tr . Schiffer wird mit mehreren Herren de»
Reichsjustizministeriums zum 32 . deutschen Jur sienniz in
Bamberg erwartet , da er dort eine Rede über Sie polilttchü
Lage Deutschlands zu halten gedenkt . Im ganzen haben sich!
bis jetzt 620 Teilnehmer für den Furiften '.ag angemeldet, ge¬genüber 110 bei der Tagung im Jahre 1900.* Zur Lage in Speyer . Wie die „Frankfurter Zeitung " er¬
fährt , wurde auf wiederholten mündlichen und schriftlichenProtest der Regierung in Speyer gestern die Polizeigewaljvon den Franzosen wieder den deutschen Behörden übertragen «» Italienische Truppen für Österreich . Noch einer HavaS-
Meldung aus Rom hat die italienische Regierung in Wien
wissen lassen, daß sie bereit sei, in dem österrelchisch-ungari .
schen Konflikt einzugreifen. Nach einer wetteren Meldungsind die ersten italienischen Kontingente bereits abgcganaen.

WadLscke Illebersicbt .
Politische Lolgen des Mordes von
Griesbach . — Landtagswablkampk.

Me Reichskorrespondenz Nord Süd schreibt aus Karlsruhe ?
In Baden hat die Ermordung Erzbergers nicht bloß deshalb«weil die Tat gerade auf badischem Boden erfolgte, ein besonder»!

starkes Echo erweckt . Es ist bekannt, daß man bei uns in Ba -
den aus einer gewissen Volksveranlagung heraus besonder»
stark demokratisch empfindet und überhaupt Exzesse der Ge¬
walttätigkeit streng verurteilt . Das Treiben kommunistischer
Putschisten ist der übergroßen Mehrheit der badischen Bevöl¬
kerung genau so ein Greuel , wie das rücksichtslose Gebühren
gewisser reaktionärer Heißsporne. Und erfreulicherweise haben
denn auch die Versuche der beiden extremen Parteien , die Be¬
völkerung zu Ungesetzlichkeiten und Gewalttätigkeiten zu ver¬
leiten , bisher bei uns im allgemeinen immer einen stärkeren
Widerstand gefunden, als das in Nooddeutschland der Fall zu
sein pflegt.

Parteipolitisch betrachtet, hat die Ermordung Erzbergers di«
Position aller der Parteien gestärkt , die auf dem Boden de»
neuen Staates stehen. Was das Zentrum betrifft, so gibt
es natürlich auch bei uns in Baden einen rechten Flügel . Aber
andererseits ist doch die Anhängerschaft Erzbergers gerade
bei uns in Baden besonders groß gewesen , und zwar nicht etwa
bloß unter den arbeitenden Schichten der städtischen Bevölke¬
rung , sondern auch gerade unter der Bauernschaft. Die innere
Geschlossenheit der badischen Zentrumspartei hat zweisello»
Lurch die ruchlose Tat und ihre parteipolitische Auswirkung
eine ganz erhebliche Stärkung erfahren.

Vom Standpunkte der Reichsverfassung und
der Reichspolitik aus betrachtet, ist das Bild, das uns« ;
badisches Land darbietet , sehr erfreulich. Mit besonderer Ent¬
schiedenheit ist die badische Regierung , und zwar in
voller Übereinstimmung mit der erdrückenden Mehrheit de«
Bevölkerung , für die Reichsregierung und ihre Maßnahmen
eingetreten . Und daß es sich dabei nicht nur um schöne Worte
handelt , sondern auch um die sofortige Tatbereitschaft, das istz
zur Genüge bekannt . Bei uns in Baden gab es und gibt ei»
keine Blätter vom Schlage der „Deutschen Zeitung ", der „Mün¬
chen Augsburger Abendzeitung" und des „ MieSbacher Anzei-
gers "

. Und auch di« von der Reichsregierung auf vierzehn
Tage verbotene „ Süddeutsche Zeitung "

, die von den Deutschna,
tionalen in Baden vielfach gelesen wird, ist ja kein badische».

Lage d. deutsch . Patente in d . feindl. Staaten . I . Popitz , Kom¬
mentar zum Uinftchsteuergesetz v . 1919 und den Ausführungs¬
bestimmungen von 1920. Zimmermann , Kommentar z.
Einkommensteuergesetzvon 1920. — H . E . Feine , Besetzungder Reichsbistümer 1648 bis 1803. Handbuch der Politik ' .
Hsg . von G . Anschütz u . a . IV . Der Wiederaufbau . Hei¬
ner , Der SyllaDus . Löffler , Deutschlands Zukunft im
Urteil führender Männer . Meißner , Me Reichsverfassung.— Adler , Der soziologische Sinn der Lehre von Karl Marx .
Bend ixen , Währungspolitik und Geldtheorie im Lichte d.
Weltkriegs. G . Cassel , Das Geldproblem der Welt . Cu »
now . Die Mlarx '

sche Geschichts-, Gesellschafts- u . Staatstheor .
Deutsch-Österreich. Beiträge über s. wirtsch . Verhältnisse . Hsg.
von G . Stolper , von Eheberg , Finanzwissenschaft.
16. Ausl. Elfte r , Die deutsche Not im Lichte d . WährungS -
theorie . Gide und R i st, Gesch. d. Volkswirtschaft !. Lehrmei -
nuNgen. 2.,Ausl . Hekmberg , Der Kampf nm den Welt¬
markt . K. Marx , Das Kapital , ß Volksausg., hsg. von K.
Kantsky. I . O bst, Geld-, Bank- und Börsenwesen. Me Re -
form der stacktSwissenschaftl. Studien , Gutachten. Schnee ,
Braucht Mutschlund Kolonien? Sittler , Arbeit u . Rente .
Strieder , Mr Gesch. kapitalist. Organisationsformeln .
Tngan ->B a r bn owsky . Die kommun. Gemeinwesen. Ver¬
handlung « ii' der Sozialisierungs -Kommisston u . d. Kohlen¬
bergbau . — Fröhlich , Ratgeber für Mütter . Schjerning »
Me Tätigkeit u . d . Erfolge d. dtsch. Feldärzte im Weltkriege.
Schmidt , Uns» Körper. 5. Ausl. — Bronsartv . Schel -
lendorsf , AirSan . Tierwell . Emerson , Natur . 2 Essays.
Jahrbuch o» angewandten Naturwissenschaften 1919/20.
Kistner/Geschicht « der Physik . 2 . Ausl. Meerwarth u.
Soffel , Lebensbilder aus der Tierwelt Europas . 4 . Ausl. —
Bieder , Gesch. d. Germanenforschung. Braun , Geschicbts -
philosophie . Caro , Sozial - u . Wirtschaftsgesch. d. Juden .
Dop sch, Wiedsaufbau Europas nach dem Untergang her
alten Welt ; WirFchaftsentwicklung d. Karolinger Zeit . 2. Ausl.
Helmolts Weltgeschichte Bd. 8. Westeuropa seit 1859 von
H. Ariedjung u . A. Kaplun - Kogan , Die jüd . Wander¬
bewegungen . Rosenberg , Einl . und Quellenkunde z. röm .
Geschichte . — Barge , Florian Geyer . Hänschu . Mucken¬
berger , Leipzig im Wechsel der Zeiten . Kühn , Kultur -
geschichtl. Bilder «us Thüringen . Paul ine von Metter¬
nich - San dor , Geschehenes , Gesehenes, Erlebtes . RLe¬
rn ann , ScHvarzrotgold. Polit . Gesch. des Bürgertum - seit
1815 - von Srtzik , Wallensteins Ende. Aug . Stein , Jre -
nauus , Aufsätze . — Albert von Hosmann , Das Land

Italien u . s. Geschichte . Hoppenstedt , Französische Revo-
lutton . I . II . A. KarI l, Franzos . Regierung u. Rheinländer
v. 100 Jahren . E . Marcks , Gaspard von Coligny . Sarra¬
zin u. Mahrenholtz , Frankreichs 2. Ausl , von E . Hof¬mann . W as s i lj ew , Me Erschließung Chinas. — Bauer ,Der große Krieg in Feld und Heimat. Buat , Me deutscheArmee im Weltkriege, von Eckardstein , Lebenserinner ,und polit . Denkwürdig !. III . Die Isolierung Deutschlands.
Günther , Lehren der Revolution. Der Krieg zur See1914—18 Ostseebd. I . vonLersner , Versailles! Prie -
bätsch , Gesch. d. preuß . Offizierkorps. Scheide mann ,Papst , Kaiser u . Sozialdemokratie i . ihren Friedensbemühun¬
gen i . Sommer 1917 . M . Schian . Die Arbeit der deutschen
evang . Kirche im Felde. (Die ev . Kirche im Weltkrieg I . Bt>̂
VosLerg . Polnischer Aufstand i. s. Entsteh , i. Nov. u . Dez.1918. — Alt . Frankfurt . Ein Heimfttbuch , ^ g. von B.Müller . AuSkunfthefte für deutsche Auswanderer «H. 1—S. Hamburg in s. polit.. Wirtschaft!, u. kulturellen
Bedeut « . Hamilton , Kanada. H . Hesse , Aus Indien .
Hettner , Oberflächenrosorm des Festlandes. Krause ,Argentiniens Wirtschaft währen- des Weltkriegs. Mayer -
Pfannholz , Deutsches Alpenland. Schriften des Jnsti .
tuts für Auslandkunde und Auslanddeutschtum. Leisegang ,Der heilige Geist. Wesen der Philosophie und Religion der i
Griechen . Seunig , Me kretisch-mykenische Kultur . Ed.
Stemplinger , Horaz im Urteil der Jahrh . — Bettina
VonArnim , Sämtl . Werke , hsg. v. W . Ohlke. I er . Gott¬
helf , Werke. Swift . Prosaschriften. A. Frey , Schweizer
Mchter . W. Harr ich, E. T . A . Hoffmcmn . v. K o rfs ,
Voltaire im literar . Dtschl . d. XVIII . JHS. H. v on M üI l er ,
Fragmente einer Biographie E . T . A. HoffmannS. Nuhber -
ger , Conr . Ferd . Meyer . Schön , Gesch. d . deutschen Mund¬
artdichtung . Stockmann , Me deutsche Romantik. Tren¬
delenburg , Goethes Faust II . Teil. — Borinski , K.,
Das Theater . Decseh , Hugo Wolf. 3. Ausl . Kobald ,Alt -Wiener Musikstätten . Rosenthal , Schauspieler aus d.
Vergangenheit . Wilbrandt - Baudius , Aus Kunst und
Leben . Erinnerungsskrzzen . G. Baum , Gotische Bildwerk«
Schwabens ; Ulmer Kunst. Else Biram , Die Industriestadt
als Boden neuer Kunstentwicklg . M. I . F ri ed I ä nd er , Me
Radierung . Glaser , Der Holzschnitt v. s. Anfängen i . 15.
Jahrhdt . bis zur Gegenwart . Knapp , Die künstl? Kultur
des Abendlandes I . Worringer , Formprobleme der GotiA
8. Ausl. . Weiterverbreitung erwünscht.



spmdern ein württembergischeS Gewächs. Allerdings wissen wir

ßn Baden sehr genau , daß auch Württemberg auf diese» Pro¬
fit seiner Lande» keineswegs stolz ist.

Auf de« Wahlkampf für die am 30. Oktober stattfindenden
AandtagSwahlen färbt natürlich die Ermordung Erz¬
berger » und die dadurch geschaffene gesamtpolitische Lage ab .
ftiir die Parteien de» neuen Staates ist die Situation sicherlich
verbessert worden. Biele laue Wähler , die bisher der Urne

fern blieben, werden sich jetzt zweifellos zur Ausübung ihrer
Wahlpflicht entschlossen haben. Denn auch dem Ruhigsten und
Einfältigsten haben die Revolverschüss « von Griesbach zu den¬
ken gegeben.

Die Deutschnationalen werden all da» auf die Beine
bringen , was nur irgend möglich ist. Aber e» ist doch zweifel¬
haft , ob sie diesmal ebensoviele Mitläufer haben werden, als
bei den Reichstagswahlen vom 6. Juni 1920 . Die Aussichten
der Deutschen Volkspartei sind an sich nicht ungün -
stig. Befolgt diese Partei die Ratschläge eine» Campe (dessen
Artikel hier in Baden sehr aufmerksam gelesen worden find),
so wird sie als Mittelpartei sicherlich nicht schlecht ab¬
schneiden.

MehrheitSsozialdemokratie und Deutsch¬
demokraten haben in größeren Versammlungen den
eigentlichen Wahlkampf bereits eröffnet . Für die Mehrheits¬
sozialdemokratie ist dabei bemerkenswert, daß sie den Unab¬
hängigen nur dann entgegentreten will, wenn diese selbst
einen Kampf provozieren. Und weiterhin ist beachtenswert,
daß die Mehrheitssozialdemokraten nach erfolgter Wahl grund¬
sätzlich mit jeder Partei Zusammenarbeiten will, die die neue
Verfassung anerkennt . — In einer großen deutschdemokrati¬
schen Versammlung hat der Führer der Partei , Kultusminister
Kümmel , eine Rede gehalten, die in glücklicher Weise den
Gedanken der Demokratie betont und sich mit gleicher Schärfe
gegen die kommunistische , wie gegen die reaktionäre Agitation
wendet. _

Auk der Sucde nscv den Mörder
Lrzbergers.

Nach Mitteilung eines Mannheimer Detektivinstituts hat
ein in hypnotischen Schlaf versetzter „einwandfreier " Hellseher
bis ins einzelste gehende Angaben über die Flucht der beiden
Erzberger -MBrder gemacht . Er äußerte sich u . a . : „Die Mör¬
der flohen mittest eines bereitstehenden Autos tn der Richtung
Oppenau , hielten sich etwa eine halbe Stunde in einem bei
Oppenau gelegenen Walde auf und benutzten später den Zug
nach Appenweier 4 . Masse ; von Appenweier aus den Schnell¬
zug nach Basel (Bad. Bhf .) , überschritten die Schweizer Grenze

und wurden beim Werschreiten der Grenze von einem Grenz ,
beamten kontrolliert . Ankunft in Bafel gegen 11 Uhr . Über¬
nachtung in einem 2 )4stockigen Restaurant in der zweiten
Straße recht» vom Bahnhof , woselbst sie in Zimmer 3 über¬
nachteten. Die Eintragungen in» Fremdenbuch find unleser -
lich. Beide verließen gegen 7 Uhr morgens das Übernachtung»,
lokal ohne Frühstück, begaben sich zum Paßbureau und fuhren
mit Auto L 2 Nr . 17 326 nach Zürich, stiegen im zweiten Hotel
linke Seite an der Straße Basel—Zürich ab nnd trafen dort
mit einem großen, schlanken Herrn zusammen, der ihnen ein
Papier (Scheck ) übergab ; schliefen im selben Hotel» gingen am
nächsten Morgen nach der Züricher Bank und hoben auf den
übergebenen Schock 30000 Franken ab . Einer der Mörder
entfernte auf dem Wege nach - er Bank das Heftpflaster am
Ohr . welches am Rande zerfressen war, ließ sich glatt rasieren
und die Haare schneiden . Nachdem der erwähnte schlanke Herr
ihnen neue Pässe ausgehänidgt hatte , geht die Fahrt im selben
Auto nach Lausanne , woselbst eine täephonische Unterredung
mit dem Herrn in Zürich stattfand , der sie zur sofortigen Wei¬
terfahrt nach Neapel drängte und angab , in Neapel eingehende
Post unter Nr . 8475 hauptpostkagernd ai^ uhole» " Das Amts¬
gericht Oppenau ist davon in Kenntnis gesetzt.

Man wird abwarten müssen , ob es sich bei diesen Angaben
um einen wirklichen Fall von . Hellsehen" handelt . Wenn ja ,
so wäre das wissenschaftliche Interesse daran nicht minder groß
als da» politische und strafgesetzliche . Bekanntlich steht die
Wissenschaft im allgemeinen dem Problem de» Hellsehen» sehr
skeptisch gegenüber.

Nus der Deutschen (liberalen)
Volkspartei.

Auf der in Heidelberg a- gehaltenen Tagung der Südwest¬
deutschen Arbeitsgemeinschaft - er Deutschen ( liberalen ) Volks -
partiei wurde «ine Entschließung gefaßt, in der bedauert wird,
daß sich die Reichsregierung durch einseitige Anwendung der
Ausnahmebestimmungen und namentlich der oberste verant¬
wortliche Beamte des Reiches an dem Feldzug gegen Anders¬
denkende beteiligt hätten . Auf» schwerste zu verurteilen sei,
daß rein vaterländische Veranstaltungen , die sich fern halten
von jedem Versuch verfassungswidriger Angriffe gegen die be¬
stehende Staatsordnung , der staatliche Schutz entzogen und sie
dadurch den Angriffen radikaler Banden prersg '.georn werden.
Die Reichstagsfraktion wird ersuchtl nach den letzten Erfah¬
rungen an ihrer bisherigen Haltung gegenüber der jetzigen
Reichsregierung unbeirrt festzuhalten. Eine Beteiligung der
Deutschen BolkSpartei an der Regierung Wirth müsse als un¬
möglich abgelehnt werden.

Wettbewerb kür Grsbkreme und
-gedenkzeicben aus Dolz.

Das bittere Muß zwingt heute mehr denn je zur Verwen-
düng billiger Rohstoffe auf allen Gebieten. Auch für Grab¬
schmuck werden viele in diesen Zeiten einfachste Form und bil¬

ligste» Material wählen , ohne daß sie damit ihre teuren Tote«
weniger ehren . Das Bedürfnis nach guten vdrbstdern für
Holzgrabkreuze und andere hölzerne Grabzeichen macht sich
daher durch öftere Nachfrage nach Mnsterenkvürfen mehr und
mehr bemerkbar während uns die meist wenig erbaulichen
Friedhofbilder zeigen, daß die Schaffung geschmackvoller Bei-
spiele dringendst nottut . Das Landesgewerbeamt schreibt aus
dhesem Grunde einen Wettbewerb für einfachere hölzerne
Grabgedenkzeichen aus » dessen Unterlagen durch das LandeS-
gewerbeamt Karlsruhe zu beziehen sind.

Rrartottelpreise .
Im vorigen Monat ging durch eine ganze Anzahl von badi¬

schen Zeitungen die Meldung , daß im Ninzigtal von Kartoffel ,
aufkäufern bis zu 300 M . für den Zentner Kartoffeln geboten
worden seien. Die sofort von der Staatsanwaltschaft einge¬
leiteten eingehenden Erhebungen haben, wie uns von zustän¬
diger Stelle mitgeteilt wird, ergeben, daß es sich hier offenbar
nur um ein halüoses Gerücht handelt , und daß die im Kinzig,
tcll gebotenen und bezahlten Preise für Kartoffeln den im
vorigen Monat auch sonst in Baden üblichen entsprachen.

Hrurze Lacbricbten aus Baden.
Serkrhrssperre «.

Die Annahme von Eil - und Frachtgut (Stückgut und Ladun¬
gen) nach allen Bahnhöfen der Stadt Magdeburg ist bis auf
weiteres gesperrt . Zur Beförderung zugelaffen find nur Vieh,
Lebens- und Genutzmittel und Sendungen für Anschkutzinha-
ber mit Ausnahme der Maschinenfabriken^

* 70. Geburtstag des StaatSminifterS a. D . von DusO . In
Heidelberg feierte gestern der frühere badische Ministerpräsi¬
dent Alexander Freiherr von Dusch seinen 70. Geburtstag .
Die Presse gedenkt aus diesem Anlaß des langjährigen Wir¬
kens des Jubilars im badischen Staatsdienst .

» Der Haftbefehl gegen Hirschfeld aufgehoben. Der Hast¬
befehl gegen Oltwig von Hirschfeld , der unter dem Verdacht,
Erzberger erschösse« zu haben , erneut festgenommen worden
war , ist vom Landgericht Offen- arg aufgehoben worden.

Staatsanzeiger.
Die Sonnenapotheke in Mannheim Vetrs.

Dem Apotheker Oskar Baader von Karlsruhe wurde die per-
sönliche Berechtigung zum Betrieb der Sonnenapothrke i«
Mannheim verliehen.

Karlsruhe , den 8 . September 1921 .
Ministerium des Inner «.
Der Ministerialdirektor :

Arnold . Zeller .
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kkküengesellsckakt .

Dis anLerordentlicke Generalversammlung vom
29. full 1921 Kat die Herabsetzung des Grund¬
kapitals unserer Gesellschaft von 890000 Nark auk
680000 Nark beschlossen . Das Grundkapital wird
zunächst um 10000 Nark dadurch herabgesetzt, daö
ein entsprechender Betrag von alten Aktien, clle zu
diesem Zwecks unentgeltlich zur Verfügung gestellt
worden sind, vernichtet werden. Oer Best des Grund¬
kapitals von 880000 Nark wird auk 660000 Nark in
der Weise herabgesetzt, daL je 4 Aktien zu 3 zn-
sammeogelegt werden. Oer Üerabsetzungsbeschlnü
ist in das tkandelsrsgister eingetragen . Von je 4
rum Zweck der Durchführung der Zusammenlegung
« nzureickenden Aktien wird ;s eine znrückbekmten
und vernichtet, drei werden znrückgegsbenmit dem
Ltempelaukdrnck :

Gültig geblieben gemaö Znsarnrnen -
legungsbescbluL vom 29. fuli 1921 .

Soweit die von den Aktionären eingereichten
Aktien zur Durchführung der Zusammenlegungnickt
ausreicben, der Gesellschaft aber zur Verwertungkür
Rechnung der Beteiligten zur Verfügung gestellt sind,
werden von den sämtlichen in dieser Weise einge¬
reichtenXküen immereinsvernichtetu. drei durch den
gedachten Stempelaufdruck kür gültig geblieben er¬
klärt. Oie letzteren drei werden in öffentlicher Ver¬
steigerung verkauft und der krlös den Beteiligten
nach Verhältnis ihres Aktienbesitzes zur Verfügung
gestellt .

Wir fordern hiermit umsre Aktionäre auf, ikrs
Aktien rum Zwecks der Durchführung der Zusam¬
menlegung einzureichen und die darauf entfallenden
abg «stempelten Aktien in Rmpkang zu nehmen, oder
die eingereichten Aktien, soweit sie zur Durch¬
führung der Zusammenlegung nickt ausreicben, der
Gesellschaft rur Verwertung kür Rechnung der Be¬
teiligten rur Verfügung ru stell« ». Di«Aktien sind
nebst Dividenden- und Brneuerungsscbeinund einem

arithmetisch geordneten dlummernVerzeichnis in der
Zeit vom
15 . WMer dis Wisztm 31. Mb» Ml MMSIIeb
bei der Direktion der Gesellschaft in Mannheim,
Nax -josekstraLe Nr . 1 oder bei der Süddeutschen
Diskonto-Gesellschaft in Naunheim während der
üblichen Gsscbäftsstunden gegen (Quittung einzu -
reicken.

Die Aktien , die rückt in der vorgesehenenWeise
spätestens bis 31 . Oktober 1921 eingereicht und dis,
welche von einem Aktionär in einer kknzakl ein-
gsreicbt werden, die rur Durchführung der Zusam¬
menlegung von 4 ru 3 nickt ausreicnen und der
Gesellschaft nickt rur Verwertung kür die Beteiligten
rur Verfügung gestellt werden, werden gemäL § 290
des Handelsgesetzbuches kür kraftlos erklärt- An¬
stelle der kür kraftlos erklärten, werden neue Aktien
ausgegeben und zwar je drei neue kür vier alte.
Dies« neuen Aktien sind kür Rechnung der Betei¬
ligten in öffentlicherVersteigerungru verkaufen und
der Rrlüs den Beteiligten nach Verhältnis ihres
Aktienbesitzes rur Verfügung ru stellen .

Der Vorschrift des 8 289 ^ .bs . 2 des Handels¬
gesetzbuches entsprechend, fordern wir unter Hin¬
weis auk clle vorstehend wiedeigegebene Herab¬
setzung des Grundkapitals die Gläubiger der Gesell¬
schaft hiermit auf, ihrer Ansprüche anrumelden.

klaunkeim , den 10 . September 1921 .
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Dr . Rutrer , Vorsitzender.
D .S44L Lauberbischvfs7

heim. Branntweinbren¬
ner Karl Schliitterlein in
Lauda , vertreten durch
Rechtskonsulent Schwerin
hier, klagt gegen 1. Leon
v. Biaby , led., Kaufmann ,
zuletzt in Charlottenburg ,
Osnabrückerstr . 2, 2. Kurt
Neiuheldt, led, Kaufmann ,
zuleM in Charlotteniburg,
Osnabrückerstr . 2. , z . Zt.
unbekannten Aufenthalts »
aus Kauf mit dem An¬
träge auf Verurteilung
zur Zahlung von 40556 .25
Mark .

Termin zur mündlichen
Verhandlung vor dem
Amtsgerichte hier ist be¬
stimmt auf Montag , de»
12. Dezember 1S21, vor¬
mittag » 10 Uhr. Die Be¬
klagten werden hierzu ge¬
laden.

Taube rbrschofsheim »
den 8. September 1921.

Gerichtsschreiberei de»
Bad. Amtsgerichts.

Hochbauarbeite« für Er¬
stellung eine» Erweite¬
rungsbaue » für die Eisen-

bahngeneraldirektion
Karlsruhe , »ach Finanz »
Ministerin Verordnung vom
L . Januar 1907 zu verge-
ben : Wahrer », Kuust-

steinhaueL» Zimmer -,

W . Rern . L - Natter .
Blechner-, Dachdecker - u.
Schmiedarbeiten . Pläne
u . Bedingnishest auf un¬
serem Hochbaubureau, Ei-
senbahngenevaldirektions-

gebäude, Friedrichsplatz13,
4. Stock , Zimmer Nr . 117,
von 8—12 Uhr vormittags
zur Einficht. Dort auch
Abgabe der Angebotsvor¬
drucke. Kein Versand nach
auswärts . Angebote ver¬
schlossen und mst der nöti¬
gen Aufschrift, bis läng¬
stens den 28. September
1921, 10 Uhr vormittags ,
bei uns einzureichen. Zu -
schlagSfrist 3 Wochen .
Karlsruhe , 12. Sept . 1921.
Hochbauburea» der Eisen,

bahngenrraldirektio ».

Die Motorwageugesell-
schast St . Blasien G . « .
b. H. in St . Mafien ist
durch Beschluß vom 22.
August 1921 aufgelöst.

Gläubiger der Gesell¬
schaft werden aufgefor¬
dert, Forderungen bei die-
ser alsbald anzumelden .
St . Blasien, 9. Sept . 1921.

Motorwageugrsellschaft
St . Blasien, Gesellschaft
mit beschrSnkter Hast«»g

in Liquidatto».
Der Liquidator :

Eppele . D.937

I

^ nkang Oktober wird erscheinen :

kiolldoMnäung ä6r ?8Mo 1ogt6
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vr . IVl.

I . Land

Oie weibiiclie L !§enart im MLnnerstaat unä
äis mLnrilicke Li ^enart im krsuenstaat

dl Otto : IVsbrbelt nennt nisn ckie Irrtüiner ,
ckie ^sbrbnnäerte slt geworcken sinck .

Inhaltsvsrreickvis : Rinlsituna- 1 Das Rrinzip der Gin-
kekruvA in der eingeschlechtlichen Vorherrschaft. 2 . Die blorinen
des sexuellen Indens in der einaescklechtllchen Vorherrschaft.
3 . Unterschieds in der sexuellen E >ral bei männlicher und weib¬
licher Vorherrschaft auk Grund physiologischer Unterschiede der
Geschleckter. 4. Die sexuelle Noral in der kkase der Gleichbe¬
rechtigung der Geschleckter. 5 . Die DmLekrung der Normen des
sozialen Gebens kür dis Geschleckter bei weiblicher und männlicher
Vorherrschaft. Lesitzreckt und Arbeitsteilung . 6. Dis soziale Stel¬
lung der Gescblsckter in der Rkase der Gleichberechtigung . 7. Der
RinkluL der eingeschlechtlichen Vorherrschaft auf dis Ausbildung
der Lörperkormen, des geschlechtlichen Schönheitsideals der Klei¬
dung und des Lckmucktrisbes bei Nanu und Weib. 8. Der Lin-
üuL der Glsicbstellnng von Nanu und Weib auk die geschlecht¬
liche Dil - ""
LinüuL
düng der sexuellen Schamhaftigkeit .
10. Die Ansichten über Schönheit und Intelligenz bei Nann und

^ssrau als krodukt der eingeschlechtllchen Vorherrschaft. 11. Der
Linünö der eingeschlechtllchen Vorherrschaft auf die Stellung des
Rindes . 12 . Das Geschlecht der Götter bei weiblicher und männ¬
licher Vorherrschaft. 13 - Das Geschieht der Rriester bei einge¬
schlechtlicher Vorherrschaft- 14 . Ringescklschtlichs Vorherrschaft
und das Geschleckt der Könige . 15. Die Stellung der Nänner und
krauen zu Rriqg und krisdem Nut und kurcktsamkeit. 16 . Was
man von der Gleichberechtigung der Geschleckter erwartet, und
was sie dringen wird . 17 . Der Kampf gegen die historischenSpuren

der weiblichen Vorherrschaft. 18 . Die Rendelbewegung
der eingeschlechtlichen Vorherrschaft.

G . Lraunsche Hokbuckdrucksroi und Verlag ,
I ^arlsrutzs in Laden , LarlkriedrickstraLe 14 .

kaclirckes l^ ndeLlkeaien .
Nittwock, 14. Sept, 7 bis nach ' /,10 Gkr . Nk . 12-—

Eime im Fürsorge » und
Bersorgungswese« bewaii-
derte, im Maschinenschrei¬
ben kundige Person , wird
zum baldigen Eintritt g »-
sucht . Gesuche mit Lebens-
lauf und Zeugnisctbschris-
ten zu richten an das Br -
zirisamt Wertheim . U .952
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